
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Gedrängter Rechenschafts-Bericht über die 29. Hauptversammlung des
Gustav-Adolfs-Vereins in Potsdam, abgehalten vom 24. bis 26. August

1875

urn:nbn:de:bsz:31-341407

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-341407


3

in trügeriſcher Weiſe zubereitet worden war . Es
Zeit , als im J

0
Fürſten in den

Eingriffe in die Geſetze ,
Wort des Herrn „ Gebet dem Kaiſer was

Es mußte nach Abſchluß

ſogenannten „ Culturkampf “
trächtigung der Religion und der Kirche , ſondern zur ernſten Abwehr

Rechte und Anor dnungen der weltlichen Herrſchaft , nach dem
des Kaiſers , und

des Friedens mit Frankreich ,
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war hohe , aber gottlob noch rechteJahre 1871 bald nach der Unfehlbarkeitsdecretur des Papſtes die deutſchen
gegen Rom eintraten , nicht zur Beein⸗

aller pfäffiſchen

Gott was Gottes Iſt
um auch im eignen Landemit „ dem alten böſen Feind “ einmal zur Ruhe zu kommen, ein Zuſammenſtoß mitRom ſtattfinden , als ſich nach ſiegreich geführtem Kriege der deutſche , der proteſtantiſcheGroßſtaat unter der Hohenzollern Führung gebildet hatte . Man ſage doch nicht, daß der„ Culturkampf “ ein zufälliger ſei ,

Die ganze Geſchichte
daß er eben ſo gut auch nicht hätte ſein können .ſeit dreihundert Jahren arbeitete in der verſchiedenſten Weiſe daraufhin, im Herzen Europas die deutſch⸗proteſtantiſche Großmacht zu gründen . Nachdem ſieaber mit Gottes Hülfe jetzt feſt gegründet iſt , wird ſie vom Ultramontanismus als Tod⸗feind betrachtet , und die Jeſuiten , trotz ihrer Vertreibung aus dem deutſchen Reiche, ſetzen alleHebel an , die Unzufriedenen in demſelben unter ihren Fahnen zu vereinigen und zu einemwillenloſen Werkzeug in ihren Händen zu machen . Der Kampf war von beiden Seitennothwendig , was der Guſtav⸗Adolfs⸗Kalender in einer Reihe von Jahren darzuſtellen ſichbemühte; er muß nach gegenwärtiger Sachlage mit aller Entſchiedenheit ausgefochten werden .Wird der Kalendermann das Ende deſſelben ſchwerlich erleben ,feſte Hoffnung ,

in der edelſten Bedeutung dieſer
Kirche in ihrem alten ,

ſo hegt er doch die felſen⸗der Sieg in demſelben muß der Wahrheit , der Freiheit und dem RechteWorte zu Theil werden .
großen Beſtand und der Guſtav⸗Adolfs⸗Verein in ſeinem vonGott reichgeſegneten Wirken für dieſelbe keinerlei Schaden

Bis jetzt hat die evangeliſche

genommen und wird auch vondieſem Kampf unter Beiſtand unſeres Herrn und Meiſters ſegensreiche Früchte erndten .Mit dieſem feſten Glauben verabſchiedet ſich der Kalenderſchreiber nach 24jähriger Arbeitvom Kreiſe ſeiner zahlreichen Leſer , dankt

Alles walte Gott mit ſeiner Gnade .

für die liebevolle
erfahren und bittet ihm ein geneigtes Andenken bewahren ,geber dieſer evangeliſch⸗proteſtantiſchen Volksſchrift mit Vertrauen

Nachſicht , die er von denſelben
aber auch den neuen Heraus⸗

beehren zu wollen . Dies

Planig in Rheinheſſen , im Monat Auguſt 1876 .

Gedr ängter kechenſchafts -Bericht über die
29. Hauptverſammlung des Guſtav - Adolfs -

Vereins in Pots dam,
ab gehalten vom 24. bis 26. Auguſt 1875 .

Es war eine große und recht freudige
Ueberraſchung , als am Schluſſe der
28. Hauptverſammlung des Guſtav⸗

Adolfs⸗Vereins zu Stuttgart am25 . September 1874 , bei Vornal me der Wahldes nächſtjährigen Feſtorts des Vereins , der Ab⸗
geordnete des Brandenburger Hauptvereins , Hof⸗prediger Rogge von da, die Mittheilung machte ,

F . L. Nitter .

unſer allverehrter Kaiſer Wilhelm wünſche ,daß der Verein ſein nächſtjähriges Jahresfeſt inder Nähe ſeiner Reſidenz und wo möglich in
ſeiner zweiten Reſidenzſtadt , in Potsdam , ab⸗
halten möge. Ungetheilte Zuſtimmung wurde na⸗
türlich dieſem kaiſerlichen Wunſche zu Theil , die Ab⸗
geordneten , welcke gleiche Anerbieten für andere
Städte im deutſchen Reiche mitgebracht hatten ,hielten dieſe zurück , und es war zu erwarten ,daß die zur Jahresverſan mlung beſtimmten Tageeinen glänzenden Verlauf nehmen würden . Von
allen Seiten ſtrömten mit den Flügeln der Eiſen⸗bahnen die Abgeordneten und Freunde unſeres
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evangeliſchen Vereins in die feſtlich geſchmückte ,
zweite königlich preußiſche Reſidenz Potsdam ,
anmuthig an der Havel gelegen mit herrlichen
Schlöſſern und Prachtbauten , breiten Straßen
und weiten öffentlichen Plätzen , wie auch großen ,
geſchmackvoll angelegten Parks und Luſtgärten .
Die Einwohner hatten im Flaggenſchmuck und

ſonſtiger Verzierung Alles aufgeboten , um den
von Nähe und Ferne zahlreich erſchienenen Feſt⸗
gäſten zu zeigen , wie hoch ſie die Wahl ihrer
Stadt zum Feſtorte ſchätzten und mit wie großer
Theilnahme ſie den erhabenen Zwecken des

Guſtav⸗Adolfs⸗Vereins zugethan ſeien .
Am 24 . Auguſt , Nachmittags 3 Uhr , fand

im großen Saale des Königlichen Stadtſchloſſes
die offizielle „ Be⸗ ——— ——
grüßung der Abge⸗
ordneten u. Gäſte “
ſtatt . Zunächſt er

griff der Geh . Ober
Regierungsrath

Meyerv . Reichs⸗
Juſtizamte in Ber⸗
lin , als Vorſitzen⸗
der des Branden⸗
burger Hauptver⸗
eins , das Wort und
rief imNamen und

Auftrage des letzte⸗
ren der Verſamm⸗
lung ein herzliches
Willkommen zu
„ Wir freuen uns

innig , Sie wieder !
einmal in unſerer ?
Provinz begrüßen ,
doppelt , in dieſen
Zeiten es thun
zu können . Seit dem Beſtehen der Guſtav⸗
Adolfs⸗Stiftung hat erſt eine einzige Hauptver⸗
ſammlung in dieſer Provinz ſtattgefunden , und

eine lange Zeit , faſt ein Menſchenalter , iſt ver⸗
floſſen , ſeitdem vor 29 Jahren in Berlin die
fünfte iſt gehalten worden . Seien Sie über⸗
zeugt , daß in dieſer überwiegend proteſtantiſchen
Gegend Ihnen die Herzen ſo warm entgegen⸗
ſchlagen , wie nur irgendwo im deutſchen Vater⸗
lande . “ Was der Redner weiter folgen ließ ,
war ein begeiſtertes Lob auf den Verein , ſowohl
nach dem , was er an Anderen wirke , als auch
nicht minder um ſeines Segens für die Arbeiter
ſelbſt willen , indem er ihnen den Geiſt der

Eintracht und der treuen brüderlichen Liebe

Babelsberg bei Potsdam , Schloß des Kaiſers.
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einflöße , auf welchen ſo viel und das Beſte /an⸗

komme .
Hierauf betrat der Hof - und Garniſonspre⸗

diger Rogge den Rednerſtuhl . Sein Gruß war
ein Gruß durch Vollmacht und aus dem Munde
des Potsdamer Ortsvereins unter beſonderem
Hinweis auf die Stelle , wo die Verſammlung
ſich eben jetzt befinde , dieſe königlichen Hallen ,
welche auf Allerhöchſten Befehl Sr . Majeſtät
zum feſtlichen Empfang geöffnet worden . Sage
es doch dieſer Gnadenbeweis lauter , als alle
Worte es vermöchten , daß die Einladung , die

voriges Jahr nach Potsdam rief , hier wirklich
ſich auch bewahrheitete : „ Theure Brüder und
Freunde ! Es iſt diesmal nicht , wie vor neunund⸗

zwanzig Jahren ,
das Wohlwollen
u. die Theilnahme
des erhabenen Pro⸗

tektors , des Königs
des preußiſchen
Landes , ſondern
diesmal iſt ' s der

Schutz⸗ u. Schirm⸗
herr des geeinigten
deutſchen Vater⸗

landes , unter deſ⸗
ſen Augen wir uns

gegenwärtig ver⸗
ſammelt

haben. Je
mehr der Guſtav⸗
Adolfs⸗Verein von

ſeinen Anfängen
an , mehr oder we⸗

niger bewußt , auch
eines von den eini⸗

genden Banden

geweſen iſt , die ſich
um die zerriſſenen Länder des Vaterlands ge⸗
ſchlungen haben, um ſo mehr müſſen wir die Stunde

ſegnen , in der es dem Vereine gegönnt iſt , in der Re⸗

ſidenz des Kaiſers unſeres nun geeinten Deutſch⸗
lands zu tagen . “ Noch hatte endlich der Oberbürger⸗
meiſter von Potsdam , Herr Geh . Regierungsrath
Beyer , ein Wort freundlicher Begrüßung in

Bereitſchaft . „ Mit Freude haben wir dieſe Feſt⸗
tage erwartet . Wenn die Theilnahme im erſten
Augenblick nicht eine ſo überaus warme iſt , ſo

liegt dies im Charakter der Norddeutſchen , der

ſich anfänglich wohl zurückhält , nachher aber

um ſo inniger anſchließt . Dennoch wird man

herzlichſt und mit den beſten Wünſchen Ihnen
1¹entgegenkommen . 15
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Findet nach alter Erfahrung ein gutes Wort
immer einen guten Ort , ſo war es auch hier
der Fall , denn dem guten Wort fehlte nicht die
gute Antwort . Es gab die letztere Profeſſor
Dr . Fricke aus Leipzig , als Vorſitzender des
Centralvorſtandes , aus vollem Herzen , mit be⸗
redter Zunge unter mannichfacher hiſtoriſcher
Anknüpfung . Dabei wurde von ihm die con⸗
feſſionelle Spaltung , welche als tiefe Kluft in
die Einheit unſeres Volkes noch hineinrage ,
zwar beklagt , zugleich aber Erfreuliches aus der
Gegenwart hervorgehoben . „ Seit 43 Jahren
nun zieht der Samariter aus . Wir nahen hier
wieder mit dem Oele des Glaubens und dem
Balſam der Liebe , den Verwundeten zu verbin⸗
den , den wir gefunden , und finden hier wieder
in freundlicher Weiſe eine Herberge bereitet , aus
der wir als die Geſegneten und Fröhlichen des
Herrn davonzugehen hoffen . Ein engerer Kreis
von uns kommt eben vom Kaiſer und der Kai⸗
ſerin . Möge draußen ſich die Sonne verdüſtern :
die kaiſerliche Huld , die ſo erhebend uns be —
grüßt hat in dem anderen Schloſſe dort drüben ,
ſie wird leuchten als eine Freudenſonne durch
alle dieſe Tage . So bitte ich den Herrn , daß
Er unſer Feſt wohl gelingen und unter uns
walten laſſe den Geiſt der Liebe , die aus dem
Glauben geboren wird . “

Nahe 4 Uhr war es geworden , bis die gegen⸗
ſeitigen Begrüßungen ſich ausgewechſelt hakten
und die Zeit drängte , die Feſttage in evange⸗
liſcher Weiſe mit einem Abendgottesdienſte zu
beginnen . Die Vereinsgenoſſen begaben ſich
durch den Luſtgarten und die anliegende Straße
nach der lichten und freundlichen Hof⸗ und Gar⸗
niſonskirche , mit vielen Fahnen und Sieges⸗
trophäen geſchmückt , hinter ihrem Altare das
Grab Friedrich Wilhelm ' s J. und Friedrich
des Großen , die bald bis zum letzten Platze ſich
füllte . Mächtig erklangen einige alte theure Ge⸗
meindelieder , zwiſchen inne fang der Militär⸗
Sängerchor , worauf Hofprediger Dr . Strauß
die Liturgie verwaltete . Propſt Dr . Brückner
aus Berlin hielt nun in geiſt⸗ und gedenkensvoller
Weiſe die Weihepredigt der feſtlichen Tage nach
dem Evangelium „ des barmherzigen Samariters “ ,
indem er ſchilderte : die barmherzige Sa⸗
mariterliebe , die rechte Seele des
Guſtav⸗Adolfs - ⸗Vereins , dazu die Be⸗
gründung : denn ein Samariterwerk iſt
es , das er treibt , und Samariterſinn
iſt es , den er fordert .

Der zweite Feſttag , Mittwoch der 26 .
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Au guſt , wurde durch Glockengeläute aller evan⸗
geliſchen Kirchen der Stadt eingeweiht . Da⸗
zwiſchen ſpielte Hoforganiſt Beldin auf dem
Glockenſpiele der Hof - und Garniſonskirche weit⸗
hin erſchallende feierliche Choräle . Um 8 Uhr
verſammelten ſich die Vereinsgenoſſen zum Feſt⸗
zuge in und vor dem Königlichen Stadtſchloſſe
und traten alsbald denſelben , zu ſieben Abthei⸗
lungen muſterhaft geordnet , unter Führung des
Muſikcorps des erſten Garde⸗Regiments in Uni⸗
form mit Helmbuſch , lang und ſtattlich durch die
Humboldtſtraße , über den Markt , durch die Schloß⸗
ſtraße ꝛc. nach der in allen ihren Räumen wie⸗
der voll beſetzten Hof⸗ und Garniſonskirche an .
Zuerſt führte der Königliche Hof - und Domchor
liturgiſche Geſänge meiſterhaft aus , Hofprediger
Rogge verwaltete den Altardienſt , die Gemeinde
ſang : „ Wach ' auf , du Geiſt der erſten Zeugen “ ,
„ Allein Gott in der Höh ' ſei Ehr “ und „ Ein '
feſte Burg iſt unſer Gott “ . Conſiſtorialrath
Prof . Dr . Baur aus Leipzig hielt die Predigt ;
er legte dieſer zu Grund den 133 . Pſalm und
frug dann : Was zu einer rechtſchaffenen
und fruchtbaren Feier unſerer Feſt⸗
verſammlung gehöre ? und beantwortete
dieſe Frage in gewohnter Weiſe zur andächtigen
Stimmung und Begeiſterung der unzählbar Ver⸗
ſammelten , zu denen auch die Kaiſerin Au guſta

gehörte .

Nach einer kurzen Pauſe wurde in der heil . ⸗
Geiſtkirche die 29 . Hauptverſammlung des
Vereins durch den Präſidenten des Central⸗
vorſtandes , Profeſſor Dr . Fricke aus Leipzig ,
unter zahlteicher Betheiligung der Vereinsge⸗
noſſen eröffnet . Mit Gebet und Rede leitete
der Vorſitzende die Verhandlungen ein , wobei
zugleich auf das ganze große Guſtav⸗Adolfs⸗
Vereinswerk , wie es bis daher zu wunderbarem
Segen ſich entfaltet , zurückgeblickt wurde , was ſo
recht in die allmächtige Hülfe Gottes , in die Armuth ,
aber auch den Reichthum unſerer theuren evan⸗
geliſchen Kirche hineinblickenließ . Eine lange Reihe
eingegangener ſchriſtlicher Grüße aus Algier ,
Madrid , Marſeille , Brünn ꝛc. kam zuerſt zur
Mittheilung . Von verſchiedenen Seiten her
wurden koſtbare Geſchenke mit der Beſtimmung ,
ſelbige draußen an arme Gemeinden zu ver⸗
theilen , vor dem Altare aufgeſtellt , als Kannen ,
Kelche , Patenen , Taufſchüſſeln und Oblaten⸗
ſchachteln in funkelndem Silber , auch Bibeln
für den Kirchengebrauch in koſtbaren Einbänden .
Paſtor Dr . von Criegern aus Leipzig , Sekre⸗
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tär des Centralvorſtands , verlas nun den ausführ⸗
lichen Jahresbericht , deſſen Hauptinhalt in dieſem
Kalender unter dem Titel : Was hat der Guſtav⸗
Adolfs⸗Verein 1873/74 gebaut ? folgen wird .

Nachdem der Jahresbericht vorgetragen , ſchüt⸗
teten vor dem Vorſitzenden , reihenweiſe dazu auf⸗
gefordert , Abgeordnete von Straßburg , Königs⸗
berg , Kronſtadt , Budapeſt , Paris , Reichenberg
und Hannover ihre von Dank und Bitten volle
Herzen nach einander aus und der Vorſitzende
des Centralvorſtandes antwortete ihnen , wie es
jedesmal die Verhältniſſe verlangten . Hiermit
war des Tages vielſeitige Arbeit vollbracht und

ſchloß gegenPrediger Ritter von Potsdam
halb 3 Uhr die Verſammlung
mit Gebet und Gemeindegeſang .

Donnerstag den 26 . Auguſt ,
Morgens 8 Uhr , wurde wieder
in der Heiligengeiſtkirche die
dritte Verſammlung mit Ge⸗
ſang und Gebet vom Präſi⸗
denten eröffnet und zunächſt
den Verſammelten mitgetheilt⸗
die große kaiſerliche Huld , welche⸗
dem Centralvorſtand bei der
Aufwartung beim Kaiſer Wil⸗
helm in Sansſouci zu Theil
geworden war , wofür zum
Dank ſämmtliche Anweſende
von ihren Sitzen ſich erhoben .
Alsdann wurde mit den An
ſprachen fortgefahren , in denenf
Dank und Bitten mannichfach
abwechſelten , und dies in f
reicher Fülle , daß das Gebotene
ſich im Auszug gar nicht gebe
läßt . Der Leſer wird dies e
kennen , wenn er nur die Na
men der Städte erfährt , vo
welchen Abgeſandte ihre Auf⸗
träge in Dank und Bitte dar⸗
brachten . Aus Leyden , Braſilien , Bielitz , Inns⸗
bruck , Geiſern , Stritez , Czaslau , Venedig , Flo⸗
renz , Genua , Prag ꝛc. So viele es auch aus
der Diaspora waren , Alle wurden gehört und
Alle empfingen im getroſten Weitermarſche in
dem Feldzuge ihrer Sorgen vom Präſidentenſtuhleaus ihre ermuthigende Looſung . Zuſammenge⸗
faßt war es die , welche auf zweien der in der
Kirche angebrachten Spruchtafeln verzeichnet ſtand
( Phil . 4, 13 ) : „ Ich vermag Alles — durch den ,
der mich mächtig macht , Chriſtus ! “ und (I. Joh .
5, 4 ) : „ Unſer Glaube iſt der Sieg , der die

Kirche in Montabaur (Raſſau).
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Welt überwunden hat . “ — Von Conſiſtorialrath
Dr . Ebert aus Kaſſel wurden hierauf im Na⸗
men des Centralvorſtandes die eingegangenen
und aufgeſtellten heiligen Werthgeſchenke an be⸗
dürftige Gemeinden vertheilt . Hierauf wurde
über die drei Gemeinden Hohenbach in Ga⸗
lizien , Langenſſchwarz im heſf . Preußen und
Ueberruhr in Rheinpreußen zur Ertheilung
der Liebesgaben berathen , worüber weiter hinten
im Kalender Ausführliches mitgetheilt wird .
Dem vieljährigen treuen Kaſſirer des Geſammt⸗
vereins , Dr . Carl Lampe in Leipzig , wurde
unter warmem Danke die betreffende Jahres⸗
rechnung in allen Stücken als richtig beſtätigt .

Für das nächſte Jahr wurde
allgemein beſchloſſen , wieder
eine Hauptverſammlung zu
halten und zum Feſtorte luden
ein Erfurt und Frankfurt
a. M. Aber Erfurt , die alte
Lutherſtadt , behauptete den
Sieg , weil es ſchon zweimal
beſonderer Verhältniſſe wegen
zurückgeſtellt wurde , indem es

einſtimmig gewählt wurde . —
Die Tagesordnung war ſomit
erledigt , und nachdem der Vor⸗
ſitzende nach allen Seiten hin
für das wohlgelungene Feſt⸗
den wärmſten Dank ausſtrö⸗
men ließ , ſchloß 3 Uhr
Conſiſtorialrath Natorp aus
Düſſeldorf mit weihevollem
Gebet .

Geſelligkeit und Ver⸗
Melekehr haben bei unſeren jähr⸗

lichen Feſten keine geringe
Bedeutung . Sie ſind wie eine

liebliche Würze , erquickend und erfriſchend .
Dabei gibt dann immer , möge nun im Nor⸗
den oder im Süden oder zwiſchen Beiden
mitteninne getagt werden , das deutſche Weſen
und Gemüth unter je eigenthümlicher Färbung
ſich kund . Die ſchöne Havelreſidenz war zu
einer großen freundlichen Herberge geworden .
Neben den Gaſthäuſern , welche ihre Pforten
geöffnet hielten , ſtanden zur Aufnahme der
Fremden eine Menge von Privatwohnungen
zur Verfügung , ſo viele , daß gar nicht alle be⸗
anſprucht zu werden brauchten . Wo aber ein⸗
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Hekehrt wurde , da gab es überall die zuvorkom⸗
mendſte wirthliche Aufmerkſamkeit . Zu geſelligen
Vereinigungsplätzen waren für den erſten und
zweiten Abend „Voigt ' s Blumengarten “ , für
den dritten „ Wackermann ' s Höhe “ beſtimmt
worden . Wie ein berrliches Wetter das ganze
Feſt vom Anfang bis zum Ende begünſtigte ,
konnten alle drei Abende im Freien verbracht

werden . Jedesmal dann entfaltete ſich ein friſches
und munteres Leben . Sehr glänzend verlief das

„ gemeinſame Feſtmahl “ am zweiten Tage . Nach
Schluß der öffentlichen Berathung fuhren bereit⸗

ſtehende Wagen die Feſttheilnehmer nach dem

Orangerie⸗Palaſt im Park von Sansſouei . Mehr
als 350 Perſonen nahmen da Platz an den

langen Tafeln , welche in der ſinnig dekorirten ,

auch mit einem lebensgroßen Bilde Guſtav
Adolf ' s ( Eigenthum Sr . Königl . Hoheit des

Kronprinzen und von Ihm huldvoll dem Feſte
überwieſen ) geſchmückten Glashalle aufgeſtellt
waren . Die Muſik⸗Corps des 1. und 3. Garde⸗

Uhlanen⸗Regiments ließen wechſelnd ihre fröh⸗

lichen Weiſen erſchallen . Bevor aber noch das

Mahl begonnen , entſtand plötzlich die freudigſte Be⸗

wegung unter den Tiſchgäſten , und alle ſuchten
ſich der Weſtſeite des Saales zu nahen . Hier
war S . Maj . der Kaiſer erſchienen . Zu Wagen
mit der Kaiſerin gekommen , war derſelbe aus⸗

geſtiegen , während Ihre Majeſtät draußen halten

blieb , und trat nun mit ſeinem huldvollen und

freundlichen Weſen mitten unter die Verſammelten .
„ Es iſt Mir — ſo etwa ſprach der Kaiſer —

ein Herzensbedürfniß geweſen , in Ihrer Mitte

zu erſcheinen und Meine rege Theilnahme an

dem Werke , zu dem Sie hier in dieſer Stadt

verſammelt ſind , Ihnen perſönlich zu bezeugen .
Leider war es mir heute Vormittag nicht mög⸗
lich , wie Ich wollte , bei Ihren Verſammlungen

zugegen zu ſein . Mein innigſter Wunſch
iſt , daß das Werk immer weiter greifen und
immer tiefer ſich einleben und immer herr⸗
lichere Früchte tragen möge . Es iſt ein ſchweres
Werk , aber der Herr wird auch ferner Sein

Gedeihen geben . Bleiben wir nur immer auf
dem Grunde des rechten evangeliſchen Glaubens .

Welchen Glauben Ich meine , das auszuſprechen
habe Ich jüngſt Gelegenheit gehabt . Ich hoffe
und weiß es , Sie ſtehen mit Mir auf dieſem
Grunde , und in dieſer Zuverſicht wünſche Ich

nochmals Ihrem Feſte den reichſten Segen . “
Daß dieſe Kaiſerl . Worte mächtig zündeten ,

braucht kaum erſt bemerkt zu werden . Der Vor⸗

ſitzende , Prof . Dr . Fricke , erwiederte ehrfurchtsvoll
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dankend , und betonte in ſeiner Antwort , indem

er die Gewißheit ausſprach , damit nur die Ueber⸗

zeugung aller Verſammelten auszudrücken , daß
der Verein ruhe auf dem Einen Grunde : „ Jeſus

Chriſtus geſtern und heute und derſelbige in

Ewigkeit . “ „ Das iſt auch Mein Glaube “ , er⸗

wiederte der Kaiſer , indem er huldvoll Seine

Hand in die des Vorſitzenden legte . — Es war

ein mächtiger Moment , unvergeßlich Allen , die ihn
mit zu erleben gewürdigt waren . Der gewaltige
Eindruck , welchen die in den Annalen des Ver⸗

eines ewig denkwürdige perſönliche Erſcheinung
unſeres gottesfürchtigen Kaiſers inmitten der Feſt⸗
verſammlung hervorgerufen hatte , wirkte lange

nach . Die Stimmung blieb bis zuletzt eine freudig

gehobene . Als Erholung und Vergnügung nach
aller gethaner Arbeit wurde am 3. Feſttage ,
Nachmittags 4 Uhr , eine „Dampfſchifffahrt auf
der Havel “ geboten . Auch das gewährte einen

ſchönen Genuß . Gegen 500 Perſonen waren es ,
die ſich zu der Fahrt an der Langen Brücke

verſammelten . Drei mit Fahnen und Laubge⸗
winden decorirte Dampfer und zwei desgleichen
große Schleppſchiffe nahmen Abgeordnete , Gäſte
und ſonſt Theilnehmende auf . Auf den Damp⸗
fern concertirten drei Cavallerie⸗Muſik⸗Chöre .
Fröhlich und wohlgemuth glitten wir auf
dem mächtigen Seebecken der Havel weit

hinaus . Vor Babelsberg erſchallten dem Kai⸗

ſerlichen evangeliſchen Burg⸗ und Schirmherrn
jubelnde Hochs , und ebenſo wehten bei Glienike
dem Prinzen Karl ſchwenkende Tücher und

Hüte einen herzlichen Gruß zu. Schon ſank
im Weſten die Sonne nieder , als es wieder

zum Landen kam und durch die am Ufer har⸗
rende dichte Menge Schauluſtiger ſich Bahn

gebrochen wurde . Noch ſtand auf dem Pro⸗

gramm zu leſen : „ Freitag , den 27 . Auguſt
wird für die Deputirten des Central⸗Vorſtandes
und der Hauptvereine , ſowie für die von aus⸗

wärts gekommenen Gäſte eine Rundfahrtdurch die

Königl . Gärten veranſtaltet werden , zu welcher

beſondere Einladungen ergehen . “ Die Rundfahrt

fand ſtatt und die an ihr theilnahmen , kehrten

auch von ihr im höchſten Grade befriedigt zurück.
Sie wurden durch das den Verein huldvoll be⸗

grüßende Erſcheinen Sr . Königl . Hoheit des

Prinzen Karl nebſt hoher Familie auf dem ſchönen
Gartengrunde Glienike ' s hochgeehrt . Das dies⸗

mal beſonders reich geweſene Feſt war vorüber⸗

In ſeinen Schluß hinein noch fiel die Nachricht
von dem zu Dresden nach längerem Leiden

erfolgten Ableben des früheren hochverdienten
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den Vorfitzenden des Centralvorſtandes , Ober⸗Con⸗
bu. fiſt . ⸗Rath Dr . Hoffmann . Er war heim⸗

gegangen in derſelben Stunde , wo in Potsdam
ſeiner liebend gevacht wurde ! — Möge unſer
Dank für ſeine Liebe die treue Weiterarbeit ſein

b7 in dem Werke der Liebe ! Dem Herrn , an deſſen
WESiin⸗ Segen Alles liegt , ſei es befohlen wie bisher

N gu ſo für die Zukunft !

N Luther ' s Siegelring .

N artinus ſchlug an' s Kirchenbrett

4 Die fünfundneunzig Theſen ;
9 Mit Streiten wollt ' er und Gebet

Æ Die Welt vom Trug erlöſen ;
Da ging er an das ernſte Spiel

Trotzig und ungeſäumet ;
Stracks griff er nach dem Eiſenkiel ,

Davon der Papſt geträumet ? ) .

Wie ſetzt' er da ſo ſcharf zumal
Voll Hoheit und voll Tiefe ,

An Mönch , Prälat und Cardinal
Die kecken Fehdebriefe !

Wie brach er Bahn mit derbem Fuß
Durch Hecken, Dorn und Diſtelu !

Sanct Peter bebt vor ſeinem Gruß
Und ſeinen Zornepiſteln .

Doch wollt ' er auch ein Wappen han,
Gleich als die Fürſten haben ;

Drum ging er einen Meiſter an,
Der ſollt ' es künſtlich graben .

Zu Nürnberg ſaß der Meiſter fein ,
Und hat ſein Werk getrieben ;

Dem bringt man einen Brief herein ,
Zu Wittenberg geſchrieben :

„ Ihr ſollt mir ſchaffen ein Sigill ,
Die Schriſten mein zu ſiegeln ,

Damit ich nun dem Teufel will
Die Pforte baß verriegeln ;

Doch nehmt vom allerhärt ' ſten Erz ,
Auf daß ich' s nicht zerdrücke,

Und grabt darauf ein Männerherz ,
Ein Herz aus Einem Stücke . “

„ Und mitten in dem Herz ſodann ,
Das röthlich glüht und funkelt ,

Da muß ein ſchwarzes Kreuze ſtahn ,
Dieweil ' s der Papſt verdunkelt .

Und weil bei ſolchem Herze fromm
Die alte Unſchuld blühet ,

Schafft , daß ſich um das Herz herum
Eine weiße Roſe ziehet . “

„ Ein Papſt hatte um jene Zeit einen Traum, daß in weiter FerneMönch mit einem eiſernen Kiel ſchrieb, der einen ſcharfen Klangb, auch ſo groß war, daß er bis Rom reichte, und die Tiara voniem Haupte zu ſtoßen drohte.
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„ Doch reine Unſchuld mag nit ſehn
Indieſer argen : Welte ;

Drum ſetzt die Roſe mir hinein
Im Himmelblauen Felde ;

Im Himmel erſt iſt Ruh “ und Stärk⸗
In Ewigkeit zu finden ;

eß ſoll ſich um das ganze Werk
Eine gold ' ne Schlange winden . “

Und wie der Meiſter alfo las ,
Da faltet er die Hände ;

Dann ſprang er um, und grub und ſaß,Und bracht ' das Werk zu Ende.
Er nahm vom allerbeſten Stahl ,

Daraus man Schwerter machte ;
Drauf grub er Alles ein zumal ,

So wie' s Martinus dachte.

Und weil das Bildniß ward geſchafft
Wider den römiſchen Rieſen ,

Ließ ihm der Herr geheime Kraft
Noch in den Stichel fließen .

Drum , wie es kam gen Wittenberg ,
Der Doctor nahm ' s zu Handen ;

Da war der Rieſe bald ein Zwerg
In allen deutſchen Landen .

Und ſchrieb Martinus erſt gar ſtill
Und ſchöpft ' aus ſeinem Vorne ,

Daun nahm er mannlich das Sigill
Und ſprach in edlem Zorne :

„ Nun drücke hart , du Ringesknauf , —
Und will ' s nicht fürbaß gehen,

So ſetz' ich noch mein Leben drauf ;
Das Wort — das muß beſtehen ! “

E. Eyth (Chriſtoterpe )

Bon Cürken und Chriſten .
„Iſt der Wagen zertrümmert , ſo ſind der Wegweiſer⸗

gar viele “, lautet ein türkiſches Sprüchwort . Auch die tür⸗
liſche Macht , einſt der Schrecken der Völker des Abendlandes ,
geht mit ſtarken Schritten ihrem Ende entgegen . Die Zeiten ,in welchen der Name „Türken “ ein Schreckmittel war für
Alt und Jung , ſo daß man in der Bußtagslitanei betete :
„ Vor der Türken Noth bewahre uns , lieber Herr und Gott “ ,
ſind Gott ſei Dank längſt vorüber . „ Wir ſind das Geſpötteder abendländiſchen Welt, “ konnte jüngſt ein türkiſcher
Miniſter im Miniſterrath mit Recht ſagen . Der kranke
Mann iſt kränker und kränker geworden , der morſche Bau
kann am Zuſammenſturz nicht gehindert werden , was hilftdie Tünche , mit der ihm die neutürkiſchen Staatsmänner
ein gleißendes Ausſehen zu geben bemüht ſind ? Das Balken⸗
werk iſt durch und durch faul , ein kräftiger Windſtoß —
und es liegt in Trümmern .

„Die Spinne verrichtet Thürſteherdienſte im Afraſiabs
Hallen , die Eule ſtimmt in Afraſiabs Schloffe das Feld⸗
geſchrei an. “ An dieſe Worte des perſiſchen Dichters dachte
Muhammed II . , der wilde Eroberer Konſtantinopels , als er
nach der Einnahme der von einem kleinen Chriſtenhäuflein
( 5000 Mann gegen 150000 Türken ) glänzend vertheidigten
Stadt an den geplünderten wüſten Sälen des kaiſerlichen
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